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Dämmerzustände99
Seitdem vom kantonalen Gericht in Ch.

eine fremde Dame freigesprochen wurde,
die im Dämmerzustande ihren Geliebten
mit fünf Schüssen ins bessere Jenseits
befördert hatte, nehmen in alt fry Rätien
die Dämmerzustände immer mehr
überhand:

Im Hotel C. eines bündnerischen
Kurortes stiess dieser Tage der Kellner

Jean mit dem Fusse an die
Türschwelle, als er eben ein kostbares
kristallenes Likörservice in den Salle
à manger tragen wollte. Hopla!
Holterdiepolter flogen die sechs feinen
«Iva» auf das Parkett des Saales, in
tausend Trümmer zerschellend. Im
Office gab's eine Auseinandersetzung.
Der «Ober» wütete; aber Jean liess
sich nicht aus der Fassung bringen,
er sagte ganz schlicht: «Ich kann
wirklich nichts dafür, ich befand mich
momentan in einem Dämmerzustand!»
«Was? Dämmerzustand?!» schrie der
Ober, «ich will dir sagen, was ein
Dämmerzustand ist», und er
versetzte dem Kellner eine Ohrfeige,
dass ihm Hören und Sehen verging
und er nur noch graue Dämmerung
vor sich zu sehen meinte. Der
Kellner, der übrigens für alle Kosten
aufkommen wollte, beklagte sich bei
der Hoteldirektion über den
ohrfeigenden Ober. Der Direktor liess den
letzteren zu sich kommen und machte
ihm schwere Vorwürfe, weil er den
sonst sehr geschickten Kellner der-
massen geohrfeigt hatte. Was aber
sagte da der Ober? «Entschuldigen
Sie, Herr Direktor, aber ich befand
mich eben momentan in einem
Dämmerzustand.» :

Hoch in den Prätigauer Bergen traf
im August also ausserhalb der
Jagdzeit der Wildhüter auf einen
Jäger, der eben daran war, ein
erlegtes Hirschlein im Gebüsch zu
verbergen, das er dann nachts nach
Hause befördern wollte. Der Wildhüter

war dem Jäger nachgeschlichen,

und wie der letztere noch
neben seiner Beute im Walde sass,
ertönte plötzlich des Hüters Stimme:
«Donnerwetter, du bisch, Hansjöri?
Das hätt' i nit gedäicht, dass du en
Frävler sygsch!» «Was, Frävler?»
entgegnete Hansjöri ruhig, indem er
die Pfeife aus dem Munde nahm, «i

bin Patäntjäger.» «Jitz isch aber nit
Jagdzyt, im Auguscht», erwiderte der
Wildhüter. Da zog Hansjöri seine

grosse Taschenuhr hervor und be¬

trachtete lange das Zifferblatt; dann
sagte er bedächtig: «Nach mir Uhr
hän mir bireits Septämber.» «Du
bischt nit by Troscht! Bischt us em
Hüsly?» fragte der Wildhüter
erstaunt. «Ja, en Bitschi,» beteuerte
der Jäger, «ich han im Dämmerzustand

gjagt, das isch's.» -gu

Aufregung
im Strandbad
(Eine wahre Begebenheit.)

Dr. Haller eilt in das Strandbad.
Der Tag ist heiss, das Wasser lockend.
Er stürzt sich aus den Kleidern. Schon

schlägt er die Türe der Kabine auf,
und nun steht er da in der herrlichen
Sonne. Was für ein blödes Grinsen
der Knaben und hinterlistiges
Kichern der Mädchen empfängt ihn?
«Könnt mir den Buckel rauf steigen»
und rasch entschlossen steigt er zum
Sprungbrett und fliegt im gewaltigen
Bogen ins Wasser. Wie er auftaucht,
steht am Ufer eine in der Mehrheit
lachende Menge, in die sich einige
dummernst dreinschauende Menschen
mischen.

«Herrgott, das muss ein
Glanzsprung gewesen sein» denkt Dr. Haller

und in sehr demonstrativem Hand-
überhand-Schwumm erlangt er das

Ufer, steigt stolz und würdig aus dem
Wasser und entdeckt dass er die
Badhosen vergessen hat.

Mit den deutlichen Anzeichen
sittlicher Empörung, die den Menschen
ja ausserordentlich schlecht steht,
tritt der Bademeister aus der Menge,
reisst den Bademantel von sich und
übergibt ihn Dr. Haller, damit er
seine Blosse decke. «Wisst Ihr denn
nicht, was Anstand ist!» donnert er
ihn an. Dabei weiss der Bademeister,
dass er nicht eine Du- und noch
viel weniger eine Ihr-Person vor sich
hat, sondern eine Sie-Person, Herrn
Dr. Haller.

Zornig entgegnet dieser: «Machen
Sie doch keine Geschichten, weil nun
die Leute auch das zehnte Zehntel
an mir gesehen haben, das was sie

an jeder Statue, in jedem Bilderbuch
sehen können!» Und schon empfängt
er eine klatschende Ohrfeige, sonder-

Zwischen 2 Zigaretten

3 %MÇÇ&£g,
^Tabletten*'

barerweise unter offensichtlicher
Billigung der vielen Zuschauer.

Dr. Haller hat genug gebadet. Er
zieht sich in die Kabine zurück und
sieht auf dem Bänkchen die handvoll
roten Stoffes, die Badehose.

Beim Abgeben der Kabinenmarke
meint der Kassier zu ihm: «Ja sehen
Sie, Herr Doktor, die Leute bei uns
sind halt doch noch sehr moralisch
und nehmen öffentliches Aergernis.»

«So so,» nickt trübselig der Herr
Doktor, «das nennen Sie öffentliches
Aergernis, wenn ein paar Sauertöpfe
ernste Grimassen schneiden und die
grosse Menge hellauf lacht und
grinst?»

Und er ward nie mehr im Strandbad

gesehen. cn.Tschopp

Poesie*
Versandgeschäft
Kennen Sie Will Schirp? Nein? Das
ist ein Bildungsmanko. Ich kenne ihn
auch nicht. Aber er hat mir einen
Brief geschrieben, den ich für einen
gedruckten Prospekt halten würde,
wenn nicht ausdrücklich drin stünde,
es sei ein Brief.
Im übrigen lautet sein Briefprospekt
auszugsweise so:

«Ew. Hochwohlgeboren!»
«Ein deutscher Dichter spricht zum
deutschsprechenden Bruder in der
Schweiz Wir sind alle Brüder.»

(Leider meist feindliche!)

«Alles Streben (in Deutschland) ist
tot. Nur das Sterben lebt.»

(Ein Satz ist kein Handschuh, den man
nach Belieben umstülpen kann.)

«Ew. Hochwohlgeboren! Vorgesagtes
sind Tatsachen.»

Vorgesagtem ist nachzusagen, dass es
schlechte Prosa ist.)

«Mag das Volk tanzen.»
(Tut es das? Nach der Notverordnungspfeife

vermutlich!)

«Es tanzt seinen Todestanz.»
(Nichtdichter sagen Totentanz.)

«An den Tributzahlungen scheitern
das Wollen und Können unserer
aller.»

(Wir, unser, uns, uns! Was nicht
deklinieren kann, Seh' sich für keinen Dichter
an.)

«Ew. Hochwohlgeboren!»
(Schon wieder! ich komme mir bereits
Allerhöchsthochwohlgeboren vor.)

«Ich liebe Sie als einen Schweizer.»
(Heisst das nun, weil ich oder obwohl
ich Schweizer bin?)

8eitàem vom kantonalen dsricbt in Lb,
eine kremàe Dame kreigssprocben wuràe,
àie im Dâmmerzustsnàs ibren Leliebten
rnit künk 8cbüssen ins osssere jenseits
bekoràert batte, nebmen in ait krv tìâtien
àie Dâmmerzustànàe iininer mebr über-
banà:

lin Datei L. eines bünclneriscben
Dnrortes stiess âieser Lage âer Kellner

>Iean niit cleni Lusse an clie Lür-
scbweile, als er eben ein kostbares
kristallenes bikörservice in cien 8alie
à manger tragen wollte. Dopla! Dol-
terâiepolter Logen ciie secbs keinen
«Iva» auk cias Larkett cles 8aales, in
tausencl Lrümmer zerscbellenâ. Im
Dkkice gab's eine ^useinanclersetzung.
Ler «Dker» wütete; aber .lean liess
sicb nicbt aus cler Lassung bringen,
er sagte ganz scbkcbt: «Icb kann
wirkbcb nicbts clatür, icb bekancl micb
momentan in einem Dämmerzustanä!»
«V^as? Dämmerzustanä?!» scbrie cler

Ober, «icb will à sagen, was ein
Dämmerzustanä ist», uncl er ver-
setzte clem Kellner eine Dkrkeige,
äass ibm Loren uncl Leben verging
unâ er nur nocb graue Dämmerung
vor sicb zu seben meinte. Der
Keilner, âer übrigens kür aüe Kosten
aukkommen wollte, beklagte sicb bei
âer Doteiclirektion über äen obrkei-
genclen Ober. Der Direktor liess âen
letzteren zu sicb kommen unâ macbte
ibm scbwere Vorwürke, weil er äen
sonst sebr gescbickten Keilner âer-
Massen geobrkeigt batte. V^as aber
sagte âa âer Ober? «Lntscbulcb'gen
8ie, Derr Direktor, aber icb betanâ
micb eben momentan in einem Däm-
merzustanâ.» ^

Docb in äen Lrätigauer Lergen trat
im August also ausserbalb âer
àagclzeit âer ^iläbüter auk einen
àâger, âer eben âaran war, ein er-
iegtes Dirscbiein im Debüscb zu ver-
bergen, äas er äann nacbts nacb
Dause beköräern wollte. Der ^ilâ-
büter war âem àâger nacbgescbli-
cben, unâ wie âer letztere nocb
neben seiner Leute im V^alâe sass,
ertönte plötzlicb äes Düters Stimme:
«Donnerwetter, äu biscb, Dansjöri?
Das bätt' i nit gecläicbt, âass âu en
Lrävler svgscb!» «Vi^as, Lrävler?»
entgegnete Dansjöri rubig, inâem er
äie Lteike aus äem Nuncle nabm, «i

bin Latäntjäger.» «àitz iscb aber nit
àagâzvt, im ^.uguscbt», erwiâerte âer
Vi/iiäbüter. Da zog Dansjöri seine

grosse Lascbenubr bervor unâ be-

tracbtete lange äas Ätkerbiatt; äann
sagte er becläcbtig: «klacb mir Dbr
bän mir bireits 8eptämber.» «Du
biscbt nit bv Lroscbt! Liscbt us em
blüsiv?» tragte âer Vi^üäbüter er-
staunt. «>Ia, en Litscbi,» beteuerte
âer viager, «icb bau im Dämmerzu-
stanâ gjagt, äas iscb's.» -xii

ìtlkl ^ K» III,!»

iLine wabre öegebenbeit.)

Dr. Daiier eiit in âas 8tranâbaâ.
Der Lag ist beiss, âas Yasser lockenâ.
Lr stürzt sicb aus äen Kieictern. 8cbon
scbiägt er äie Lüre cler Kabine auk,

unâ nun stebt er äa in âer berriicben
8onne. V!/as lür ein blöcles Drinsen
âer Knaben unâ binterlistiges Ki-
cbern âer Näclcben empkängt ibn?
«Könnt mir äen Luckel rauk steigen»
unâ rascb entscblossen steigt er zum
8prungbrett unâ Liegt im gewaltigen
Logen ins Nasser. Vi7ie er auktaucbt,
stebt am Dter eine in âer Nebrbeit
iacbenâe Nenge, in äie sicb einige
ctummernst âreínscbauenâe Nenscben
miscben.

«Derrgott, âas muss ein Dlanz-
Sprung gewesen sein» clenkt Dr. Dal-
ler unâ in sebr âemonstrativem Danâ-
überbanä-8cbwumm erlangt er âas

Dter, steigt stolz unâ würclig aus äem
Yasser unâ entâeckt âass er âie
Laâbosen vergessen bat.

Nit âen âeutiicben ^.nzeicben sitt-
lieber Lmpörung, âie âen Nenscben
ja ausserorâentbcb scblecbt stebt,
tritt âer Laâemeister aus âer Nenge,
reisst âen Laâemantel von sicb unâ
übergibt ibn Dr. Daiier, clamit er
seine Llösse âecke. «V^isst Ibr äenn
nicbt, was vVnstancl ist!» âonnert er
ibn an. Dabei weiss âer Laâemeister,
âass er nicbt eine Du- unâ nocb
viel weniger eine Ibr-Lerson vor sicb
bat, sonàern eine 8ie-Lerson, Derrn
Dr. Daller.

dornig entgegnet âieser: «Nacben
8ie âocb keine Descbicbten, weil nun
âie Leute aucb âas zebnte z^ebntel

an mir geseben baben, âas was sie

an jecler 8tatue, in jeâem Lilâerbucb
seben können!» Dnä scbon empkängt
er eine klatscbenâe Dbrkeige, sonâer-
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barerweise unter okkensicbtlicber Lil-
ligung âer vielen z^uscbauer.

Dr. Daller bat genug gebaâet. Lr
ziebt sicb in âie Kabine Zurück unâ
siebt auk äem Länkcben âie banâvoli
roten 8tokkes, âie Laâebose.

Leim Abgeben âer Kabinenmarke
meint âer Kassier zu ibm: «àa seben
8ie, Derr Doktor, âie Leute bei uns
sinâ balt âocb nocb sebr moraliscb
unâ nebmen ölkentlicbes ^ergernis. >

«80 so,» nickt trübselig âer Derr
Doktor, «âas nennen 8ie ökkentiicbes
vVergernis, wenn ein paar 8auertöple
ernste Drimassen scbneiâen unâ âie
grosse Nenge beliauk lacbt unâ
grinst?»

Dnä er warcl nie mebr im 8tranâ-
baâ geseben. ek.r8ct.oop

Kennen 8ie >Vili 8cbirp? klein? Das
ist ein Liiâungsmanko. Icb kenne ibn
aucb nicbt. ^Vber er bat mir einen
Lriek gesckrieken, âen icb kür einen
geâruckten Lrospekt kalten würäe,
wenn nicbt ausclrücklicb clrin stünäe,
es sei ein Lriek.
Im übrigen lautet sein Lriekprospekt
auszugsweise so:

«Lw. Docbwobigeboren!»
«Lin âeutscber Dicbter spricbt zum
âeutscbsprecbenâen Lruâer in âer
8cbweiz >X/ir sinâ aile Lrücler.»

sLeiàer meist keinàlicke!)

«^.lies 8treben sin Deutscbianâj ist
tot. klur âas 8terben lebt.»

st?!n 8atz ist Kein tlanàscbub, àen man
nscb IZsIieben umstülpen kann.)

«Lw. Docbwoblgeboren! Vorgesagtes
sinâ Latsacben.»

Vorgesagtem ist nscbzusagen, àass es
scblecbte ?rosa ist.)

«Nag âas Volk tanzen.»
Dut es àas? I^acb àer iXotverorànungs-
pksike vermutiicb!)

«Ls tanzt seinen Loâestanz.»
Micbtàicbter sagen Totentanz.)

«^.n âen Lributzablungen scbeitern
âas Vl/oiien unâ Können unserer
aber.»

kWir, unser, uns, uns! Was nicbt àekii-
nisrsn kann, 8sb' sicb kür keinen Dicbter
an.l

«Lw. Docbwobigeboren!»
s8cbon wieàer! icb komme mir bereits
^llerböcbstbocbwoblgeboren vor.)

«Icb liebe 8ie als einen 8cbweizer.»
itteisst àas nun, weil icb oàer obwobl
icb Lcbwsizer bin?)



«LiebenSie mich als einen Deutschen.»
(Bei näherer Bekanntschaft nicht
ausgeschlossen, aber so auf Kommando geht's

nicht.)

«Ew. Hochwohlgeboren!»

Jetzt ist es mir aber klar, der Mann

will was von mir. Und richtig, es

kommt schon:

«Nehmen Sie mir 10 Stück meiner
beliebten Spruchkartendichtungen ab.

Der Preis dafür ist 1 Reichsmark
Fr. 1.25.»

(Also darum viermal Hoch- und

wohlgeboren!)

«Das Postcheckamt in Basel hat mir
der Postersparnis halber bereitwilligst

ein Postcheckkonto eröffnet.»
Ich kenne das Postcheckamt in Basel

besser. Es tut das nicht aus
Bereitwilligkeit, sondern gegen eine
Einlage von Fr. 50. Will Schirp
versucht, die Meinung zu erwecken, als

ob es seine betriebsarmen Zwecke

begönnern würde. Die Verkäufer von
«Spruchkartendichtungen» sind bei

uns zahlreich genug; sie bieten ihre
Ware an den Türen und Gasthaustischen

feil. Aber so unbescheiden,
10 Stück auf einmal absetzen zu wollen,

sind sie nicht.
Will Schirp zeichnet «mit deutschem
Gruss», scheint aber hochgradig ver¬

dächtig, den Leuten zuzugehören,
deren deutsche Gesinnung vor der
deutschen Mark auf den Gefrierpunkt
sinkt.

Uebrigens haben Sie sich sehr nachteilig

gewandelt, Herr Schirp. Nach

Ihren früheren «Briefen» wollten Sie

von Minderbemittelten nur 50 Pfg.

haben. Das lässt einen Schluss auf

den Nutzen zu, mit dem Sie arbeiten.

Nun, Sie haben wohl auch ein rundes

Stück Geld in die Sache gesteckt.
Ich drehe den Briefumschlag in den

Händen. Schräg gedruckt steht drauf

zu lesen:
Was der Dichter dir beschert,
Habe lieb und achte wert.»

Das erinnert mich in fataler Weise,

wie meine Frau mir zu Weihnachten
beschert. Irgendwann und irgendwo
knappt sie mir die nötigen Barmittel
ab und setzt sie in Dinge um, die ich
nicht brauchen kann. Ich sage dann

mit dem Lächeln der Selbstverleugnung:

«Das war wieder eine schöne

Bescherung.»

Nun noch die Frage nach dem Kunstwert

Ihrer Erzeugnisse. Da liest man:

«Rege Die h.»

Rege Dich und wege Dich!
Die Minute tummelt sich!

Rasch verhallt der Stundenschlag!

Eiligst folgt die Nacht dem Tag!

Eiligst flieht die Woche Dir!
Folgt das Monatsende ihr!
Und, bevor es recht dir klar,
Präsentiert sich schon das Jahr!

Dass die Worte Dich - sich, Dir - ihr,
Schlag - Tag und klar - Jahr sich

reimen, wissen alle Leute. Zum Glück
machen deswegen nicht allé ein
Gedicht daraus. Ebensowenig sind die

von Ihnen poetisch ausgeschlachteten

Beobachtungen neuartig. Auch
Fortsetzungen liegen bereits vor:

Die Jahre fliehen pfeilgeschwind
(Allenfalls bliebe fortzufahren

Ehe man es recht gewähnt,
Rundet schon sich das Jahrzehnt.
Wege Dich und tu Dich um,
Eilig hat's das Saeculum!

usw. bis Sternenjahr und Ewigkeit.
O. Je

Der Ryffel
Dem Badener Sängerblatt entnehmen

wir folgende köstliche Erinnerung

«Anlässlich des gemütlichen
Beisammenseins der Männerchörler mit
ihrem Ehrendirektor Ryffel im Sternen,

erzählte der Gefeierte, dass der

«Nebelspalter» vor 48 Jahren,
anlässlich seiner Wahl zum
Seminarmusiklehrer in Wettingen, folgende
Zeilen geschrieben habe: Da die
aargauische Erziehungsdirektion hie und
da in die Lage versetzt wurde, dem
Seminar Wettingen einen «Rüffel» zu
erteilen, hat sich die Direktion
entschlossen, einen ständigen «Ryffel»
anzustellen.»

Wir entbieten dem Jubilar von Herzen

unseren Glückwunsch und können
noch beifügen: Ein Ryffel am rechten
Platz hat sich noch immer bewährt.

3

«bieben8ie micb als einen Deutscben. »

söei nskerer öeksnntsckskt nickt susge-
scklossen, sker so suk Xoininsnào gekt's

nickt.)

«Lw. Docbwobigeboren!»

àetzt ist es mir aber klar, 6er Nann
will was von mir. Dnà ricbtig, es

kommt scbon:

«ksebmen 8ie mir 10 8tück meiner
beliebten 8prucbkarten6icbtungen ab.

Der Lreis clakür ist 1 Leicbsmark
Lr. 1.25.»

k^lso àsruin vierinsk llock- unà vokl-
gekoren!)

«Das Lostcbeckamt in Lasel bat mir
6er Lostersparnis baiber bereitwilligst

ein Lostcbecbbonto erökknet.»

lcb benne 6as Lostcbecbamt in Lasel
besser. Ls tnt 6as nicbt aus Lereit-
Willigkeit, son6ern gegen eine Lin-
läge von Lr. 5V. V^ül 8cbirp ver-
sucbt, 6ie Neinung zu erwecken, als

ob es seine betriebsarmen Zwecke

begönnern wür6e. Die Verbauter von
«8prucbkarten6icbtungen» sin6 bei

uns zablreicb genug? sie bieten ibre
V^are an 6en Lüren un6 Dastbaus-
tiscben keil, ^ber so unbescbei6en,
10 8tücb aut einmal absetzen Zu wol-
len, sin6 sie nicbt.
^X/iil 8cbirp zeicbnet «mit 6eutscbem
Druss», scbeint aber bocbgra6ig ver-

cläcbtig, 6en beuten zuzugebören, 6e-

ren 6eutscbe Desinnung vor 6er 6eut-
scben Nark aut 6en Dekrierpunkt
sinkt.

Debrigens baben 8ie sicb sebr nacb-

teilig gewan6elt, Derr 8cbirp. blacb

Ibren trüberen «Lrieken» wollten 8ie

von Nin6erkemittelten nur 50 Lkg.

baben. Das lässt einen 8cbluss auk

6en Eutzen zu, mit 6em 8ie arbeiten.
KIun, 8ie baben wobl aucb ein run6es

8tück De16 in 6ie 8acbe gesteckt.
Icb 6rebe 6en Lriekumscbiag in 6en

Dän6en. 8cbräg ge6ruckt stebt 6rauk

zu lesen:
Vi7as 6er Dicbter 6ir bescbert,
Dabe beb un6 acbte wert.»

Das erinnert micb in tataier Vî^eise,

wie meine Lrau mir zu Vk/eibnacbten

bescbert. Irgen6wann un6 irgen6wo
knappt sie mir 6ie nötigen Larmittei
ab un6 setzt sie in Dinge um, 6ie icb
nicbt braucben kann. Icb sage 6ann

mit 6em bäcbein 6er 8eibstverieug-
nung: «Das war wie6er eine scböne

Lescberung.»
KIun nocb 6ie Lrage nacb 6em Kunst-
wert Ibrer Lrzeugnisse. Da liest man:

«Lege Dic b.»

Lege Dicb un6 wege Dicb!
Die Ninute tummelt sicb!

Lascb verballt 6er 8tun6enscblag!

Libgst loigt 6ie klacbt 6em Lag!

Liligst kiiebt 6ie >Vocbe Dir!
Loigt 6as Nonatsen6e ibr!
Dn6, bevor es recbt 6ir klar,
Lräsentiert sicb scbon 6as àabrî

Dass 6íe V<7orte Dicb - sicb, Dir - ibr,
8cblag - Lag un6 klar - àabr sicb rei-

men, wissen alle Leute, z^um Diück
macben 6eswegen nicbt alle ein De-

6icbt 6araus. Lbensowenig sin6 6ie

von Ibnen poetiscb ausgescbiacbte-
ten Leobacbtungen neuartig, ^.ucb

Lortsetzungen liegen bereits vor:
Die àabre Lieben pkeilgescbwin6

s^Iienksils kliebe kortzuksbren .1

Lbe man es recbt gewäbnt,
Lun6et scbon sicb 6as àabrzebnt.
^X/ege Dicb un6 tu Dicb um,
Lilig bat's 6as 8aeculum!

usw. bis 8ternenjabr un6 Lwigkeit.
v. 5e

ver KMel
Dein IZsàener Lsngerblstt entnekinen

vir kolgenàe köstkcks Erinnerung

«^.nlässiicb 6es gemütlicben Leisam-
menseins 6er Nännercbörler mit
ibrem Lbren6irektor Lvkkel im 8ter-
nen, erzäbite 6er Dekeierte, 6ass 6er

«Klebelspalter» vor 48 àabren, an-
lässbcb seiner Vv^abl zum 8eminar-
musiklebrer in V^ettingen, kolgen6e
seilen gescbrieben babe: Da 6ie aar-
gauiscbe Lrzjebungs6irektion bie un6
6a in 6ie bage versetzt wur6e, 6em

8eminar Dettingen einen «Kükkei» zu
erteilen, bat sicb 6ie Direktion ent-
scbiossen, einen stän6igen «Lvkkei»
anzustellen.»

Wir entbieten àein ^lukilsr von Herzen

unseren Olüclivvunsck unà können
nocb keikügen: t?in Rvkkel sin recbten
?Istz kst sicb nocb iininer bsvvskrt.
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